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Während 3 Jahren und auf ins-
gesamt fünf Parzellen verglich 
die Versuchsstation Gemüse-
bau in Ins den Zwiebelanbau 
auf 60er Dämmen mit dem ver-
breiteten System der Flachsaat 
(jeweils 4 Doppelreihen im 1.5 
Meter Beet). In vier von fünf Ver-
suchen wurde eine identische 
Saatdichte angestrebt, auf einer 
Parzelle wurden auf der Damm-
variante weniger Zwiebeln gesät. 
Die Kulturführung war zwischen 
den Verfahren identisch und 
wurde vom jeweiligen Partner-
betrieb betriebsüblich vorge-
nommen. Ursprünglich als Idee 
zur Reduktion der Spätverun-
krautung von der Praxis einge-
bracht, verschob sich der Fokus 
in den letzten Versuchsjahren 
auf die Pfl anzengesundheit und 
Lagerfähigkeit. 

Im ersten Versuchsjahr wurden 
auf einer Parzelle mit hohem 
Unkrautdruck und organischem 
Boden, zusätzlich zu einer Herbi-
zid-Strategie innerhalb der Zulas-
sungssituation, die Möglichkeiten 
der mechanischen Unkrautregu-
lierung in den gewählten Saats-
ystemen verglichen. Durch die 
intensivere Erdbewegung in der 
Dammvariante konnte die Ver-
unkrautung ausserhalb der Rei-
he reduziert werden. Im zweiten 
Versuchsjahr verhinderten die 
feuchten Bedingungen den Ein-
satz mechanischer Hackgeräte. 
Auch können die Arbeiten nur in 
den früheren Kulturstadien er-

folgen, in welchen bei optimalem 
Herbizid-Einsatz die Kultur noch 
weitgehend unkrautfrei steht. 

Der Ertrag war bei Dammsaat in 
vier von fünf Versuchen tiefer, im 
Durchschnitt wurden hier 8 % 
weniger Zwiebeln geerntet. Bei 
Dammsaat waren die Anteile der 
Kaliber <40mm und 40 – 60mm 
leicht höher, bei den grosskalib-
rigen Zwiebeln hingegen etwas 
tiefer (60+). Bezüglich Lager-
fäulnis konnten grosse Unter-
schiede zwischen den einzelnen 
Versuchen festgestellt werden 
(1 – 8 %).

Die beiden Varianten hingegen 
unterschieden sich aber jeweils 
nicht signifi kant. Über alle Ver-
suche gesehen wurden mit der 
Dammsaat rund 1.1 % weniger 
faule Zwiebeln im Vergleich zur 
Flachsaat beobachtet. Aus den 
nach dem ersten Sortierdurch-
gang als gesund beurteilten 
Zwiebeln (Fühlprobe) wurde eine 
Stichprobe gezogen und aufge-
schnitten um die in den letzten 
Jahren verstärkt auftretende In-
nenfäule zu untersuchen. Auch 
hier zeigten sich unter den ver-
schiedenen Versuchen grössere 
Unterschiede von 1 – 9 %. Unter 
den Saatsystemen wurden über 
alle Versuche gesehen jedoch 
keine Unterschiede beobachtet. 
Während der Kultur konnten 
auch keine Unterschiede bezüg-
lich Pfl anzengesundheit festge-
stellt werden. Die Kulturführung 

und die äusseren Bedingungen 
scheinen einen grösseren Ein-
fl uss auf die Zwiebelkultur zu 
haben als die beiden vergliche-
nen Anbausysteme.

Die These, durch die Dammsaat 
in besser durchlüfteten und ab-
trocknenden Beständen den 
Krankheitsdruck zu minimieren, 
konnte sich bei unseren Versu-
chen nicht bestätigen. Aufgrund 
dieser Resultate sehen wir keine 
Gründe, von einem bewährten 
Anbausystem abzuweichen.

Michael Gugger, Versuchsstation Ins 
und Matthias Lutz, 

Extension Gemüsebau 
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Liebe Leserinnen und Leser

Die neue Saison ist gestartet 
und mit ihr die vertrauten wie 
auch neuen Herausforderun-
gen im Gemüsebau. Während 
vielerorts bereits gesät und 
gepfl anzt wurde, rückt die ef-
fi ziente Wassernutzung stär-
ker in den Fokus. Technische 
Hilfsmittel wie Bodensonden 
helfen, Ressourcen gezielter 
einzusetzen und Entscheidun-
gen fundierter zu treffen. 

Gleichzeitig schreitet die Di-
gitalisierung voran. Plattfor-
men wie SCROPS zeigen, 
wie Daten, Marktinformatio-
nen und betriebliche Abläufe 
zunehmend vernetzt werden 
können, mit dem Ziel, den ad-
ministrativen Aufwand zu re-
duzieren und die Transparenz 
zu erhöhen. 
Auch aus der Praxis und For-
schung kommen wichtige 
Impulse: Versuche zur Anbau-
technik verdeutlichen, dass be-
währte Systeme nicht leicht-
fertig ersetzt werden sollten, 
während neue Schaderreger 
wie die Goldeule die Bedeu-
tung von Monitoring und An-
passungsfähigkeit unterstrei-
chen. 

Nicht zuletzt beeinfl ussen 
politische Rahmenbedingun-
gen wie die RPG-Revision die 
Entwicklung unserer Betriebe. 
Umso wichtiger ist es, praxis-
nahe Lösungen zu fi nden. 

Zwischen Innovation, Anpas-
sung und Kontinuität bleibt 
der Gemüsebau in Bewegung. 
Nutzen wir die Chancen mit 
Augenmass und Weitblick.

 

Aus der Versuchsstation Ins

Vergleich Dammsaat / Flachsaat in Zwiebeln

Vorbereitung der Dämme für die 
Zwiebelsaat
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